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Mitglied der Rettungshundestaffel sucht nach Verschütteten
Mit Hämmern, Kettensägen und weiteren Geräten arbeiten sich Suchtrupps zu Erdbeben-Opfern im türkisch-syrischen Grenzgebiet vor

Von unserer Redakteurin
Heike Kinkopf

REGION Susanne Tismer von der Ret-
tungshundestaffel Unterland ist am
Dienstagmorgen im türkisch-syri-
schen Katastrophengebiet ange-
kommen. Die 55-Jährige aus Bad
Friedrichshall ist Teil eines Teams.
Es besteht aus 42 Kräften aus den
mehr als 90 Rettungshundestaffeln
des BRH Bundesverbands. Mit an
Bord: sieben Suchhunde.

Es sei äußerst schwierig, mit der
Kameradin Kontakt zu halten, sagt
Timo Riexinger, Vorsitzender der
Rettungshundestaffel Unterland.
Susanne Tismers Hund sei noch
nicht für einen derartigen Auslands-
einsatz zertifiziert, berichtet er, und
deshalb nicht mitgeflogen.

Die Suchhunde suchten prinzi-
piell nach lebenden Menschen.
Würden sie bei toten Erdbeben-Op-
fern anschlagen und würden die

Helfer diese als erstes ausgraben,
ginge viel Zeit verloren. Drei Tage
nach dem verheerenden Beben ist
die Suche nach Überlebenden ein
Wettlauf gegen die Zeit. Laut Riexin-
ger ist es in der Nacht auf Mittwoch
gelungen, einen 16-jährigen Jungen
und eine Frau zu orten und aus den
Trümmern zu befreien.

Spezialisten Tismer gehört zum
Bergungsteam. Die speziell hierfür
ausgebildeten Hundeführer arbei-
ten sich mit Aufbruchhämmern, Be-
tonkettensägen, Trennschleifern
und Kernbohrgeräten durch die
Trümmer. Ist der Zugang zur ver-
schütteten Person freigelegt, wird
sie geborgen und an die Mediziner
zur Erstversorgung übergeben.

Die Mitglieder der Rettungshun-
destaffel Unterland verfolgen die
Nachrichten über die Hilfe im Kata-
strophengebiet besonders intensiv.
Wie lange das Team der Rettungs-

hundestaffel vor Ort bleibe, sei of-
fen, sagt Riexinger.

Eingesetzt werden die Helfer in
der Stadt Hatay Kirikhan, in der
Nähe der syrischen Grenze, heißt es
in einer Pressemitteilung des Bun-
desverbands. „Die Lage hier ist

wirklich verheerend“, sagt Einsatz-
leiter Steven Bayer. Viele Menschen
suchten verzweifelt nach Angehöri-
gen. Die Einsatzkräfte setzten nun
alles daran, so schnell wie möglich
zu helfen. Die Hilfsorganisationen
BRH Bundesverband Rettungshun-

de und I.S.A.R. Germany setzen da-
bei außerdem Horchgeräte, Bio-
radar und Suchkameras ein.

Klopfen und rufen Kurz nach der
Ankunft der deutschen Helfer im
Katastrophengebiet habe ein Erkun-
dungsteam die Arbeit aufgenom-
men, teilt der Bundesverband mit.
Mitglieder einer türkischen Organi-
sation hätten Klopf- und Rufzeichen
wahrgenommen. Umgehend hätten
sich die Helfer durch die Trümmer
zu der eingeschlossenen Person
vorgearbeitet. Die Einsatzstelle sei
„brandgefährlich“, sagt Michael
Lesmeister, der die Rettung an der
Stelle leitet. „Es muss viel abgestützt
werden, da jederzeit weitere Gebäu-
deteile einstürzen können.“ Unter-
gebracht ist die Rettungsmann-
schaft in Zelten. Die mitgeführte
Ausrüstung mit Nahrung, Wasser
und Kraftstoff ermöglicht eine Ver-
sorgung des Teams von zehn Tagen.

Spezielle Einsatzkräfte von BRH-Rettungshundestaffeln aus ganz Deutschland sind
für diesen internationalen Rettungseinsatz zertifiziert. Foto: Bundesverband
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A
uch wenn es der Begriff
suggeriert: „Katastro-
phenschutz heißt nicht,
dass wir vor Katastrophen

schützen“, fasst Marc Hoffmann zu-
sammen. „Wir können nur besser
reagieren, je besser wir aufgestellt
sind.“ Um das zu erreichen, da sind
sich der Leiter des Amts für Sicher-
heit und Ordnung des Landkreises
Heilbronn und Kreisbrandmeister
Bernd Halter einig, muss sowohl
monetär als auch personell weiter in-
vestiert werden. Dafür wurden in
den vergangenen Monaten vor al-
lem Strukturen durchleuchtet und
eine Risikoanalyse erstellt. Immer
mit im Boot: die 46 Städte und Ge-
meinden im Landkreis Heilbronn.

� Hat der Landkreis Heilbronn erst
durch das Unglück im Ahrtal den
Blick auf den Bevölkerungsschutz
verstärkt?

Anfragen habe es nach der Katastro-
phe aus dem Kreistag gegeben, sagt
Marc Hoffmann. Daraufhin sei ein
Sachstandsbericht erstellt und dar-
gelegt worden, wie der Kreis aufge-
stellt ist und wo es Verbesserungs-
bedarf gibt. „Wir hatten uns aber
schon im Vorfeld mit verschiedenen
Themen beschäftigt und konnten
deshalb recht zügig ein Schlaglicht
geben“, sagt Hoffmann.

� Was heißt das im Detail?
Es wurden verschiedene Maßnah-
menpakete erstellt, aus denen her-
vorgeht, wo noch Potenzial ist. Dazu
gehört auch die Führungsorganisa-
tion, die sich in einen technischen
und einen Verwaltungsteil gliedert.
„Der Chef ist der Landrat“, so Hoff-
mann. Als klares Ergebnis habe sich
herausgestellt, dass durch eine
Überlappung der Zuständigkeiten
eine deutliche Verbesserung erzielt
werden kann. Seit zwei Jahren wird
bereits die engere Zusammenarbeit
zwischen Verwaltung und techni-
schem Stab vorangetrieben. Außer-
dem wurde ein weiterer stellvertre-

tender Kreisbrandmeister einge-
setzt. Das sei eine deutliche Verbes-
serung, so Hoffmann.

� Wird auch bei der Ausstattung
nachgerüstet?

Laut Marc Hoffmann ist dieses The-
ma nicht nur groß, sondern auch ein
Millionenprojekt. Und auch dort soll
künftig nicht länger nur ein Bereich
betrachtet, sondern übergreifend
agiert werden. Moderne Fahrzeuge
gibt es also nicht nur für die Feuer-
wehr, sondern auch für Hilfsorgani-
sationen. In der Risikoanalyse stell-
te sich heraus, dass man in gefähr-
lichen Situationen schnell an die
Grenze der Leistungsfähigkeit
kommt. Die Kommunen für sich sei-
en zwar gut vorbereitet. „Aber bei ei-
ner witterungsbedingten Gefahren-
lage gibt es übergreifend keine frei-
en Ressourcen“, sagt Marc Hoff-
mann. Ein Baustein ist die Bildung
einer Großschadensergänzungsein-
heit. Zwei Feuerwehren betreiben
diese Einheit gemeinsam, alle fünf
im Kreis sind identisch aufgestellt.

� Was tut sich im Bereich Ausbil-
dung?

Die Kenntnisse im Zivil- und Bevöl-
kerungsschutz werden zentral ge-
steuert. Seit zehn Jahren wird das

Modell laut Bernd Halter bereits an-
gewendet: „Die Feuerwehrmänner
und -frauen kommen am Wochen-
ende zusammen.“ In Zukunft soll
das Thema intensiviert werden, zum
Beispiel durch ein Übungs- und Aus-
bildungsgelände. Dafür wird gerade
ein Konzept erstellt, auch eine Ko-
operation mit anderen Landkreisen
sei denkbar, sagt Bernd Halter.
„Aber wir stehen noch ganz am
Anfang, müssen rechtliche Dinge
klären und ein geeignetes Grund-
stück finden.“ Außerdem soll mehr
Praxiszeit eingeführt werden.

� Wie ist der Kreis auf einen Strom-
ausfall vorbereitet?

Dafür wurde im vergangenen Jahr
ein externes und auf dem Gebiet er-
fahrenes Fachunternehmen ins
Boot geholt. Das Projekt könne so
„in einem Guss“ verwirklicht wer-
den. „Ein Flickenteppich wird damit
vermieden“, erklärt Hoffmann. Die
Analyse soll strukturiert laufen und
aufzeigen, was bei einem Stromaus-
fall im Landkreis und in den einzel-
nen Kommunen passiert. Die enge
Zusammenarbeit mit den Städten
und Gemeinden sei wichtig, so der
Amtsleiter. Deshalb wurde ein Rah-
menplan entworfen, der den Kom-
munen zur Verfügung steht – wenn
sie das möchten. Das Konzept soll
aufeinander abgestimmt sein und
auch auf andere Themenbereiche
angewendet werden können, zum
Beispiel bei geologischen Gefahren.

� Tut sich etwas beim Konzept für
die Notfalltref fpunkte?

Auch dieses Thema hatten die Ver-
antwortlichen direkt nach dem
Hochwasser im Ahrtal aufgegriffen.
Vorbild ist die Schweiz. Alle 46 Städ-
te und Gemeinden im Landkreis ha-
ben eine Absichtserklärung abgebe-
nen und wollen mitmachen. In Tal-
heim wurde das Konzept bereits er-
probt. „Die Übung war gut vorberei-
tet“, so Marc Hoffmann. Im Ernstfall
gebe es allerdings nie eine 100 pro-
zentige Lösung. Im ersten Halbjahr
diesen Jahres soll alles zumindest
im groben Zügen umgesetzt sein.

Im Landkreis Heil-
bronn ist man im
Ernstfall gut gerüstet
in Sachen Bevölke-
rungsschutz. Wichtig
dabei: die Zusam-
menarbeit der Insti-
tutionen. Foto: dpa

Nachjustieren beim Bevölkerungsschutz
REGION Um künftig für den

Krisenfall besser gerüstet zu
sein, setzt der Landkreis

auf einheitliche Konzepte
und Kooperationen

Diebe stehlen Solarmodule
ROIGHEIM Unbekannte haben be-
reits zwischen Montag, 30. Januar,
und Donnerstag, 2. Februar, in Roig-
heim insgesamt 38 Solarmodule ge-
stohlen.

Die Diebe brachen laut Polizeibe-
richt das Eingangstor des Solar-
parks auf und transportierten die

Module unentdeckt ab. Die Höhe
des entstandenen Schadens beläuft
sich auf mehrere tausend Euro.

Die Polizei ermittelt. Zeugen, die
im Tatzeitraum etwas Verdächtiges
wahrgenommen haben, melden
sich beim Polizeiposten Möckmühl,
Telefon 06298 92000. red

Randalierer in der Schule richten hohen Schaden an
BAD WIMPFEN Schaden in Höhe von
rund 10 000 Euro haben Unbekann-
te in der Nacht auf Dienstag in einer
Schule in Bad Wimpfen verursacht.

Der oder die Täter schlugen laut
Polizeibericht zunächst eine Tür auf
der Rückseite des Gebäudes in der
Frohnhäuserstraße ein. Im Schul-

haus durchsuchten sie Turnbeutel
und Schränke. Die Tür des Lehrer-
zimmers hielt den Einbrechern
stand. Allerdings schlugen sie mit
einer Metallharke die Verglasung
zum Büro des Hausmeisters ein und
durchwühlten das Zimmer. Ab-
schließend versuchten der oder die

Täter, einen Aufsitzrasenmäher
kurzzuschließen. Sie entkamen
schließlich vermutlich durch eine
Notausgangstüre. Die Polizei hat
die Ermittlungen aufgenommen
und bittet mögliche Zeugen, sich
beim Polizeirevier Neckarsulm, Te-
lefon 07132 93710, zu melden. red

Sirenen
In jüngster Zeit sind Sirenen wieder
vermehrt als probates Warnmittel im
Gespräch. Um die Städte und Ge-
meinden bei der Anschaffung mo-
derner Anlagen zu unterstützen,
wurde ein Sirenenförderprogramm
aufgelegt. Im Landkreis Heilbronn ist
die Förderquote mit am höchsten in
Baden-Württemberg. Das liegt auch
daran, dass es bereits vor dem Pro-
gramm einen fertigen Plan gab.
„Wir konnten direkt loslegen“, sagt
Marc Hoffmann. Der Kreis hat für die
Kommunen die Ausschreibungen
übernommen. Weil es bei Einzeltei-
len Lieferprobleme gab, verzögerte
sich die Herstellung. Die ist laut Hoff-
mann jetzt aber in vollem Gang. eho

Täuschung

Die Morgensonne kitzelt auf der
Nase. Am Frühstückstisch kann das
Licht ausbleiben. Seit gefühlt einem
halben Jahr der erste Kaffee, der
nicht mitten in stockfinsterer Nacht
getrunken wird. Hach. So fühlt sich
der Frühling an, macht sich leiser
Jubel breit. Flink sind helle Klamot-
ten ausgesucht, ein bisschen Rouge
auf die Wangen gepinselt. Und be-
schwingt geht es vor die Türe. Nur
kurz. Denn draußen ist es kalt, eis-
kalt, klirrekalt. So kalt wie schon lan-
ge nicht mehr. Und viel zu kalt für
knöchelfreie Jeans und dünnes
Shirt. Der dicke Norweger-Strick-
pulli und die warme Thermojeans
sind die bessere Wahl. Und weil der
Blick Richtung Auto verraten hat,
dass die Scheiben freigekratzt wer-
den müssen, kommen auch Hand-
schuhe, Schal und Mütze im zweiten
Anlauf mit vor die Türe. Sicher ist
sicher. Schließlich wäre es doch
richtig doof, nach dem langen erkäl-
tungsfreien Winter ausgerechnet
jetzt zum Frühlingsbeginn krank zu
werden.

Moment mal

Von Yvonne Tscherwitschke

360-Grad-Video:
Eisstadion auf
Abstiegsplatz

HEILBRONN Das Stimme-TV-Video
zur Kolumne 360 Grad, die am Frei-
tag in dieser Zeitung erscheint, ist
bereits heute ab 12 Uhr auf
www.stimme.de zu sehen. Die
613. Folge wurde im Eisstadion Heil-
bronn gedreht, das gerade in einem
bundesweiten Ranking unter 155 ge-
testeten Eisbahnen in Deutschland
auf Platz 134 eingestuft worden ist.
Warum das in die Jahre gekommene
Stadion auf einem Abstiegsplatz
steht und wie desaströs dort die Ver-
hältnisse in Sachen Energiever-
brauch, Raumnot und Sauberkeit
vor allem für die Eisläufer und die
Eishockeymannschaften sind, das
zeigen wir im 360-Grad-Video.

Außerdem geht es um regionale
Hilfsbereitschaft in Notzeiten, um
Klebeaktionen und lokale Kritik, um
einen Masterplan mit kleinen
Schwächen sowie um eine Wahl mit
langer Wartezeit. red

@ 360-Grad-Video
www.stimme.de

Anmeldung für
Firmenlauf

startet im März
HEILBRONN Am letzten Donnerstag
vor den Sommerferien werden wie-
der tausende Läufer beim Stimme-
Firmenlauf Heilbronn powered by
hep an den Start gehen. Heilbronns
Oberbürgermeister Harry Mergel
wird die große Läuferschar am Don-
nerstag, 27. Juli, 19 Uhr, von der
Badstraße aus auf die Reise schi-
cken. Bereits in rund einem Monat,
am Mittwoch, 15. März, sollte man
aber erstmals in den Startlöchern
stehen. Pünktlich um 10 Uhr öffnet
an diesem Tag die Anmeldung für
die begehrten Startplätze für den 13.
Stimme-Firmenlauf.

Wie immer läuft die Anmeldung
nur online über www.stimme-fir-
menlauf.de. Die Anmeldegebühr
pro Vierer-Team beträgt 68 Euro.
Hierin inbegriffen sind vier Start-
nummern und Einweg-Zeitmes-
schips, kostenlose Zielverpflegung,
Streckensicherung und medizini-
sche Erstversorgung, kostenlose
Ummeldung der Teilnehmer vor
und am Lauftag, After-Run-Party mit
Siegerehrung und DJ, Sachpreise
für die Sieger aller Kategorien,
Team-Urkunde und -Ergebnisliste
online. Es stehen rund 7000 Start-
plätze zur Verfügung. Davon gehen
wieder 4500 in den freien Verkauf.
Das restliche Kontingent steht
Sponsoren zur Verfügung. red
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